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5 Der Cultusminiſter aus der Welt geſchafft wäre. Aber tempora | ſprechens verlangt werden. Was dagegen ohne — Die abgehaltene Miniſterberathung hat 
; mutantur. Es kam eine andere Zeit und ein | Verletzung dieſer Geſetzgebung der kirchlichen] wohl noch den Charakter einer vertraulichen 


Nur allzuſchnell hat es ſich gezeigt, wie | anderer Cultusminiſter, und nun können ſich | Reaktion zu Liebe geſchehen kann, das wird | Vorbeſprechung getragen, während die ein⸗ 
recht wir hatten, als wir kürzlich bei Beſprechung] die Schwarzröcke in's Fäuſtchen lachen. auch geſchehen, das geht deutlich hervor aus | gehenden Berathungen über die wichtigeren 
der „Puttkamer'ſchen Antwort“ hervorhoben, Noch vorgeſtern druckte die Provinzial- | der Behandlung, welche dem Schulrathe Lauer | Landtagsvorlagen erſt nach der Rückkehr des 
daß dieſelbe zwar bekunde, der Cultusminiſter | Correfpondenz den Erlaß Puttkamers an die zu Theil geworden iſt. Finanzminiſters Bitter in nächſter Woche, 
wolle an den unter ſeinem Vorgänger ge= Geiſtlichkeit Weſtpfalens ab und bemerkte dazu Das ſind nun freilich ſchlimme Ausſichten. jedenfalls nach vertraulicher Verſtändigung mit 
ſchaffenen Geſetzen nicht rütteln, daß ſie aber | in recht wegwerfenden Tone: „Durch dieje | Aber einigen Troſt kann es doch gewähren, | dem Fürſten Bismarck über die entſcheidenden 
trotzdem keinerlei Garantieen für die klare Kundgebung des Cultusminiſters wird | daß die liberale Geſetzgebung in kirchlichen [Fragen, ſtattfinden dürften. Vom Miniſter 
Fortführung des Cultusminiſteriums all dem Gerede von kirchlicher Reaction, welches | Dingen wenigſtens auf dem Papiere ſtehen | des Innern iſt dem Staatsminiſterium eine 
im Geiſte Falks biete. ſeit Wochen den Mittelpunkt der liberalen | bleibt. Tritt dann einmal ein Umſchwung im | wichtige und umfaſſende Vorlage zur Fort⸗ 

Der Cultusminiſter hat nämlich neuerdings | Wahlagitation bildet, der Boden entzogen.“ [Gange der Dinge ein, jo wird es nicht nöthig | führung der Verwaltungsreform, nämlich ein 
eine Entſcheidung getroffen, für welche ihm | Arme Provinzialcorreſpondenz! Hätte fie ge ſein, mit der ganzen Geſetzgebungsarbeit wieder | Geſetzentwurf über die Organiſation der Ver⸗ 
ſonder Zweifel die Ultramontanen vollen Bei-] wußt, welch' eigenthümliche Illuſtration dem | von vorne anzufangen, ſondern es wird ge- waltungsbehördenkin der geſammten Monarchie, 
fall zollen werden. Er hat dem in Cöln an- Puttkamer'ſchen Erlaſſe am nächſten Tage zu | nügen, daß der Nachfolger Puttkamers die zugegangen. : A 
geſtellten Regierungs- und Schulrathe Dr. Lauer, Theil werden follte, jo hätte fie doch wohl | alten Geſetze aus der Rumpelkammer hervor⸗ — Die Entſcheidung, welche auf die Ver⸗ 
der ſich eines ganz beſonderen Haſſes bei den lieber ſtill geſchwiegen! holt und ihnen wieder ihre volle Kraft verleiht. | waltungsreform bezügliche Vorlagen dem Land⸗ 4 
Ultramontanen erfreut, weil er, ein ehemaliger Uebrigens iſt die Aeußerung der „Prov. Für den Liberalismus aber ift der neuefte | tage vorzulegen find, wird mit der Rückkehr / 
katholiſcher Militär⸗Geiſtlicher, den geiſtlichen] Corr.“ geeignet, den Erlaß geradezu als ein | Erfolg der Römlinge eine ernſte Warnung, | des Reichskanzlers nach Berlin erfolgen. Man 
Stand aufgab und eine evangeliſche Dame [Wahlmanöver erſcheinen zu laſſen. Ein Mit- vom Culturkampfe nicht eher abzulaſſen, als bis | ift einigermaßen geſpannt, ob Fürſt Bismarck, 
heirathete, vom 1. Oktober ab alle diejenigen | glied des Berliner liberalen Wahlcomités] der Sieg errungen iſt, gleichgültig, ob der | der ſeit Langem ſchon einer Siſtirung der Ver⸗ 
Dienſt⸗Verrichtuugen entzogen, welche ſich auf | ſchreibt in dieſer Beziehung: „Die von dem Cultusminiſter im diesſeitigen Lager ſteht oder | waltungsreform das Wort redet, dem vom 


die Beaufſichtigung der Schulen beziehen. Man] neuen Cultusminiſter in vollſtändiger Ueber- im jenſeitigen. —s. [Miniſter des Innern ausgearbeiteten umfaſſen⸗ 
wird ſich vielleicht erinnern, daß Seitens des | einftimmung mit dem Reichskanzler erlafjene | ——.—.—..—.. den Geſetzentwurfe, betreffend die Organiſation 
Centrums eine derartige Verfügung ſchon zu | Antwort an den weſtfäliſchen Clerus iſt augen⸗ Deutſchland. der Verwaltungsbehörden für ganz Preußen, 
wiederholten Malen vergebens erſtrebt worden] ſcheinlich darauf berechnet, die Wähler davon Berlin, den 18. September, | feine Zuſtimmung ertheilt wird. Genau vor 


iſt, und daß die Angelegenheit durch die Cen- abzuhalten, ſich in unſer Lager zu begebeu, — Aus Carlsruhe von heute Mittag wird | 2 Jahren im September 1877 war es, als 
trumsfraftion in der Seſſion 1877/78 im | wo die Chancen in der letzten Zeit fichtlich | gemeldet: Der Kaiſer und der Kronprinz] der frühere Miniſter des Innern feinen Ente 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur Sprache ge-] im Steigen begriffen find.“ Danach wäre trafen heute Mittag kurz nach 12 Uhr hier | Wurf der Städteordnung ausgearbeitet und dem 
bracht wurde. Der Cultusminiſter Dr. Falk | der ganze Erlaß überhaupt nicht ernſt gemeint. | ein und begaben ſich, von der Bevölkerung Staatsminiſterium zur Genehmigung vorgelegt 
erklärte damals, er bedaure zwar den Schritt, | Wir wollen uns nicht dabei aufhalten, Muth- | auf dem ganzen Wege mit jubelnden Zurufen | hatte. Mit einem Federſtrich kaſſirte damals 
den Dr. Lauer gethan habe, aber er müſſe es] maßungen darüber anzuſtellen, in wiefern dies] begrüßt, nach dem Reſidenzſchloſſe, wo dag der von ſeiner Sommervillegiatur zurückkehrende 
auf das Entſchiedenſte verweigern, den Schul- | richtig iſt. So viel aber glauben wir doch | Dejeuner eingenommen wird. Die Weiterreiſe | Kanzler die Vorlage, als den liberalen Forde- 
h rath feiner Funktionen zu entheben, da alle | hervorheben zu müſſen, daß wenigſtens das | nad) Straßburg erfolgt um 1 Uhr. Die | rungen zu weit nachgebend. Darauf erfolgte 
N über denſelben bei der Bezirks⸗Regierung ein⸗[Verſprechen, an der Geſetzgebung nicht zu | Großherzogin von Baden wird ſich von hier | die ſechsmonatliche Urlaubsreiſe des Miniſters, 
gezogenen Erkundigungen über feine Wirkſam-] rütteln, aus dem Erlaſſe jo deutlich hervor- aus, die Kaiſerin von Station Oos aus dem welche mit ſeinem Rücktritt endete. * 
keit den günſtigſten Aufſchluß gegeben hätten leuchtet, daß dem Cultusminiſter ſelbſt, wenn | Eiſenbahnzuge anſchließen. — Von den Ausſchüſſen des Bundesrathes 
und da der von den Centrumsrednern gerügte | er es nicht ganz ernſt gemeint haben ſollte, — Die Angabe der „Weſer⸗Zeitung“, daß | wird derjenige für Zölle und Steuern in nächſter 
Schritt allein keinen Grund zur Entfernung | keine andere Wahl bleibt, als dies Verſprechen] die Verhandlungen mit Rom unterbrochen | Zeit eine beſonders lebhafte Thätigkeit zu ent⸗ 
eines verdienſtvollen Mannes von ſeinem Poſten] zu halten, oder zurückzutreten. ſeien, weil eine Antwort des Cardinals Nina | falten haben, da demſelben die Ausführungs⸗ 
geben könne. Damit war die Sache einſtweilen Die Wahrung der beſtehenden Geſetzgebung] auf die letzten Vorſchläge des Fürſten Bismarck] beſtimmungen zu dem Zolltarif aufzuſtellen 
erledigt, weitere Petitionen blieben unberück-] auf dem Gebiete des Cultus kann alſo von noch ausſtehe, iſt, wie officiös geſchrieben wird, | obliegen. Für die übrigen Ausſchüſſe liegt im 
ſicht, und es ſchien, als ob die leidige Frage] dem Miniſter auf Grund feines eigenen Ver- bloße Erfindung. A Augenblick weniger Material vor. Der Zoll⸗ 
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vollen Blick auf ihre älteſte Tochter heftete, | Anſpruch genommen, und erſchien nur zum „Ich begreife wirklich nicht, weshalb Ar⸗ 
und dieſe ſich verſchämt erröthend abwandte, Mittag- und Abendeſſen in den unteren Räu- nold hierher zwei Depeſchen ſchickt! — Ich 
während er fortfuhr: men. Ihre jüngſte Schwägerin, welche ſich] hätte doch ſeiner Frau die ſie intereſſirende 
„Aber, liebe Tante, Ihr dürft es doch] immer mehr an fie ſchloß, war ihr am Mor- Mittheilung machen können — —“ 1 
als ein Glück betrachten, daß Arnold durch] gen behülflich, auch ein Hausmädchen hatte ſich Wieder der Beweis, Mama, daß er ſie 
dieſe Verbindung in den Stand geſetzt worden | eingefunden, und fo waren denn am dritten | eben jo hoch ſtellt, wie Dich!“ entgegnete 
iſt, feinen Verpflichtungen Euch gegenüber ge- | Tage die maſſiven Mahagoniſchränke mit der Freiin Theodora. „Ebenfalls will er gleich 
recht zu werden!“ reichen, koſtbaren Ausſteuer der jungen Haus- hierher fahren, nachdem er Bruno kaum begrüßt. 
„Lieber Bruno,“ bat Freiin Theodora, ihre | frau angefüllt, und dieſe freute ſich gerade | Faſt ſollte man glauben, daß die achtkägige 
ſchlanke weiße Hand auf ſeinen Arm legend, jetzt, die Arbeit beendet zu haben. Abweſenheit — —“ BR 
„ſprich nicht mit Mama oder in ihrer Gegen⸗ Die Baronin, ihre älteſte Tochter und „Vollende nicht, Theodora, denn ich will 
wart von dieſen Geſchäftsangelegenheiten. Es] der Graf, waren wiederholt nach Eberstorff] dieſen Gedanken jo lange wie möglich fern 
regt ſtets ihre Nerven auf eine gefährliche | gefahren, um dort Alles zum Empfang des | halten!“ rief voll Entrüſtung ihre Mutter. 
Weiſe auf. — — “ 8 Kranken bereit zu halten, und am dritten | „O, daß ich dieſes Schickſal an meinem ein⸗ 
„Ich danke Dir für dieſen Wink, Theodora,“ Tage, als fie im Begriff waren nach Greifen⸗ zigen Sohn erleben muß!“ as 
antwortete der Graf, ihre Hand faſſend, und] berg zurückzukehren, traf aus der nächiten Der Graf verſuchte ſeine ganze 
fügte, fi an die Freiherrin wendend, hinzu:] Stadt eine telegraphiſche Depeſche an den | redungskunſt, ſeine Tante zu beruhigen, 
„Wie iſt's liebe Tante? pflegſt Du Nachmit⸗ Inſpektor ein, welche ihn benachrichtete, daß] anſcheinend gelang ihm dies auch: in ſei 
tagsruhe zu halten? Sonſt möchte ich Theo» | am folgenden Nachmittag der Gutsherr] Herzen war auch er überzeugt, daß der | 
dora bitten, mich ihr Talent bewundern zu zurückkommen würde. Demzufolge wurde Beſitzer von Greifenberg den Reizen ſeiner 
laſſen, da es zu einem Spaziergange noch zu | beſtimmt, daß fie das Mittagsmahl in reichen bürgerlichen Frau ſchon nicht mehr 
heiß iſt!“ 8 1 I Eberstorff einnehmen wollten, um nicht bei | gleichgültig gegenüber ſtand. di 
„Nein Bruno ich ſchlafe nicht, muficirt | der Ankunft zu fehlen, gleichzeitig ward ein Am folgenden Morgen unternahm D 
deshalb nur ohne Sorgen, und laß uns auch] Bote nach der Stadt geſchickt, den lang- was fie, beſchäftigt, wie fie mehrere Tage ge 
Deine Fertigkeit bewundern, durch die Du Dir jährigen Hausarzt aufzufordern, feinen Patien- weſen, verſäumt, einen Spaziergang durch de en 
ſchon ſo viel Anerkennung erworben!“ ten in Empfang zu nehmen. Garten, und ſah ſich zugleich das Treibhaus 
„Mit dem größten Vergnügen‘ erwiderte] Am Abend in Greifenberg angelangt, wo | und feine nächſte Umgebung an, wo die (ri 
der Graf, legte die Hand 1 Couſine in ſie ebenfalls Nachricht erwarteten, trat ihnen Pflanzen und Blumen jetzt vortrefflich gedieh 
ſeinen Arm und führte ſie zum Inſtrument, auch Wanda mit einem Tele amm entgegen Emſig beſchäftigt, ein Körbchen mit letzte 
welches im nächſten Zimmer ſtand, deſſen Thü⸗ ſagte aber zugleich: 9 zu füllen, vernahm fie ee und in 
ren nach dem Garten hinaus weit geöffnet ; M d Meinung, Wanda zu ſehen, wandte ſie ſch 
waren. Die Baronin indeß lehnte zufrieden 55 weiß, was es 1 ee) Er das durch einen Strohhut beſchattete Har 
lächelnd in ihrem Schaukelſtuhl, denn ſie glaubte Ang 5 8 . hat auch eins be 8 r Zu ihrem Verdruß ſah ſie ſich jedoch getäuf 
ſich der Gewißheit hingeben zu können, ihre | MT bri nfel morgen Nachmittag wi ers- denn Graf Eberstorff, mit dem fie bisher 
ältefte Tochter noch als Gräfin Eberstorff zu | torff bringen und dann hierher fahren! wenige Worte gewechſelt, näherte ſich ihr 
zu ſehen. Die heiße Luft wie die einförmige „Haſt Du das geleſen?“ fragte ihr Mutter. | ſagte in halb galantem, halb blaſirtem Ton: 
Bewegung ihres Seſſels wirkte einſchäfernd „Ja, Mama, aber nun lies auch, was „Guten Morgen, gnädige Frau! — Schon 
auf ihre Nerven, und nach kurzer Weile war | Arnold Dir mitgetheilt. ſo früh auf und im Garten?“ N 
fie wirklich in füßen Schlummer geſunken. — — Es war dieſelbe Anzeige und die Bitte, „Ich kann die Frage zurückgeben, Herr 
Während der folgenden Tage war die zum Empfang des Kranken auf deſſen Gut | Graf“, erwiderte Helene, ihn mit einem ruhi⸗ 
junge Freiherrin durch das längſt beabſichtigte zu ſein. gen Blick meſſend. 9 
Auspacken ihrer Ausſteuer von früh bis ſpät in Als ſie ſie geleſen, ſagte die Baronin: (Fortſetzung folgt.) * 


5 
1 


(Fortſetzung.) 

„Spare Deine Ueberredungskunſt, Bruno, 
denn ich glaube kaum, daß Du je mich dar⸗ 
nach ſtreben ſehen wirſt!“ 

„Wanda ſcherzt,“ ſagte mit einem ver⸗ 
weiſenden Blick auf Dieſe die Baronin. 

Die Unterredung wurde noch länger auf 
dieſe Weiſe fortgeſetzt; Helene langweilte ſich 
aufs höchſte und glaubte vielleicht nicht ohne 
Grund, daß ſie von den Betreffenden abſichtlich 

angeregt worden. Sie freute ſich daher, als 
2 das Mahl beendet, der Kaffee eingenommen 
5 war, und ſie ſich wieder nach ihren Zimmern 
begeben konnte, wohin ihr bald Wanda folgte, 
und Beide ſich zu einem weiten Spaziergang 
den ſie am Morgen beſprochen, anſchickten. 

Als fie gegangen, wandte ſich die Frei⸗ 
herrin an ihren Neffen mit der Frage: 

„Nun, Bruno was ſagſt Du zu meiner 
Schwiegertochter? Iſt's nicht traurig, daß der 
Name Greifenberg für immer ſeinen alten 
Klang verloren?“ 

„Deine Schwiegertochter, liebe Tante, 
finde ich eben ſo ſchön, wie ſie ja reich ſein ſoll, 
allein ich beklage für Arnold dieſe Verbindung, 
# da feine Frau ſich nie in den Geſellſchafts⸗ 

N kreiſen heimiſch fühlen wird in die er gehört. 
1 Leider aber ſieht ſich heut zu Tage der Adel 
ſo oft gezwungen, reiche bürgerliche Heirathen 
einzugehen, daß eine einzelne kaum noch in 
Betracht kommt. Ich jedoch könnte eine ſolche 
I Verbindung nicht ſchließen, ſchon meiner 
Stellung wegen nicht, auch will ich eine Frau 
mit altem Namen, auch wenn ſie kein Ver⸗ 
mögen beſitz! 

„Das iſt wie ein Cberstorff geſprochen!“ 
rief leuchtenden Auges die Baronin, wobei ihr 
nicht entging, daß der Graf einen ausdrucks⸗ 
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ausſchuß hat den 
genommen und vorläufig die Vertheilung von 
Referaten vollzogen und ſich des Weiteren über 
die geſchäftliche Behandlung des vorliegenden 
Materials verſtändigt. Zunächſt werden die 
im Reichsſchatzamt gefertigten Vorarbeiten dem 
Bollausſchuß eine Handhabe für weitere Be⸗ 
rathungen bieten. 
7 — Durch das Reichsgeſetz wegen des Ver⸗ 
kenhrs mit Nahrungs-, Gebrauchs - und Genuß⸗ 
mitteln iſt der Handel mit Nahrungs- und 
Genußmitteln, ſowie mit Spielwaaren, Tape⸗ 
4 ten, Farben, Eh-, Trink⸗ und Kochgeſchirr, 
auch mit Petroleum einer beſonderen polizei⸗ 
llichen Beaufſichtigung unterſtellt, die nament⸗ 
lich darauf zu richten iſt, daß keine verdorbenen, 
nachgemachten und verfälſchten Nahrungs- oder 
Genußmitteln feil gehalten und keine Beklei⸗ 
dungs ⸗ ſowie die anderen vorgenannten Gegen- 
ſtände hergeſtellt oder verkauft werden, durch 
deren Gebrauch die menſchliche Geſundheit ge- 
ſchädigt werden könnte. Verſchiedentlich ſind 
die Polizeibehörden aufgefordert worden, ſich 
mit den Beſtimmungen dieſes Geſetzes genau 
bekannt zu machen und ſich einer gewiſſenhaf— 
ten, ſtrengen Beobachtung der ihnen durch 
Bi; Br” übertragenen Obliegenheiten zu beflei- 
igen. 
ni — Der vom Minifter für öffentliche Arbei- 
ten ins Leben gerufene Landeseiſenbahnrath, 
welcher ſich bekanntlich aus hervorragenden 
Vertretern der Landwirthſchaft, des Handels 
und der Induſtrie, wie der Eiſenbahnen zuſam— 
menſetzt, und an deſſen Verhandlungen auch 
Commiſſarien der Miniſterien der öffentlichen 
Arbeiten, der Landwirthſchaft nicht minder der 
Finanzen und, in ben betreffenden Fällen, des 
Krieges Theil nehmen dürften, wird, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ hört, im nächſten Monate 
zum Beginn ſeiner Thätigkeit eingeladen wer- 
den. Wie bekannt, iſt der Zweck dieſer neuen 
Ignſtitution ähnlich wie bei dem Miniſterium 
für Landwirthſchaft das Landes -Oekonomie⸗ 
Collegium, dem Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten einen mit den Bedürfniſſen des Ver⸗ 
kehrs aus unmittelbarer praktiſcher Anſchauung 
geſchöpften, gewichtigen, ſachkundigen Beirath 
zu gewähren, damit die Einrichtungen des 
Eiſenbahnweſens der wirthſchaftlichen Entwicke⸗ 
lung des Landes möglichſt förderlich werden. 
Nach den von den Provinzialbehörden gemach⸗ 
ten Vorſchlägen ſollen, wie der „Berl. Akt.“ 
meldet, die Ernennungen der 16 Mitglieder 
und 16 Stellvertreter durch den Herrn Mini⸗ 
ſter nunmehr feſtſtehen. Je 4 Mitglieder und 
je 4 Stellvertreter gehören dem Handelsſtande, 
dem Kreiſe der Induſtrie, der Land- und Forſt⸗ 
wirthſchaft, ſowie der Privatbahnverwaltung 
an. Bei den Ernennungen hat, nach der an= 
gezogenen Quelle, lediglich die Abſicht geleitet, 
der Central⸗Eiſenbahn-Verwaltung nun auch 
wirklich einen tüchtigen Beirath von Männern 
aus der Mitte des praktiſchen Lebens zu 
ſichern, und es iſt dieſer Abſicht, wenn auch 
recht bedauerliche Ablehnungen vorgekommen 
find, ohne Rückſicht auf Parteiſtellungen, ſo⸗ 
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(Schluß.) 

Das Wetter iſt jetzt recht ſchön hier, ſo 
daß man doch auch Ausflüge in die Umgegend 
machen kann. So fuhren wir in größerer 
Geſellſchaft zu dem etwa eine Meile entfern⸗ 
ten Leuchtthurm. Derſelbe liegt als Endpunkt 
einer langen, maſſiven, ſteinernen Moole, recht 
weit in der See draußen. Von der leicht zu 
erreichenden Thurmſpitze hat man eine präch⸗ 
tige Umſchau auf die offene See, auf die be⸗ 
nachbarten ſchön bewaldeten Ufer und auf das 
rege intereſſante Treiben der in den Hafen 
und aus demſelben herausfahrenden Schiffe 
und Dampfer. Einen ſehr impoſanten Anblick 
vom Leuchtthurme aus gewährte uns noch ein 
eben heftig aufziehendes Gewitter vom Sturm 
und Regen begleitet. U heimlich heulte der 
Sturm, der ſich an den ſcharfen Ecken des 
Thurmes brach, bis plötzlich Ruhe und Frieden 
ſich um uns geſtaltete; ein prächtiger Doppel- 
Regenbogen baute ſich in großem Halbkreiſe 
über dem Waſſer auf, welches, nun faßt ohne 
Wellen, die reizenden Farben des Regenbogens 
zurückſtrahlte. Hin und wieder hörte man in 
der Entfernung noch dumpfe Donnerſchläge 
und erregte Möwen durchſchnitten mit ſchnell⸗ 
eiſendem Fluge die wundervoll abgekühlte 
und klare Luft. Mit Hülfe eines recht guten 
Fernrohrs hielten wir noch eine weite und 
ſehr lohnende Rundſchau ab, u. fuhren dann mit 
einem ſchnellen u. bequemen Dampfer nach Haus. 
— Heut ging unfere Geſellſchaft, einmal einen 
tüchtigen Weg zu Fuß in das etwa 1 Meile 
von hier gelegne Dorf G. .. Ein unter⸗ 
nehmender Mann dieſes Ortes hatte für di 
Saiſon ein größeres Gebäude, „Kurhaus“ er- 
richtet, allerdings aus ſo leichtem Ziegelmate⸗ 
rial (ſelbſt aus Seeſand und Kalk fabricirte 
Steine) daß vor Kurzem das ganze Gebäude 
zuſammengebrochen iſt, glücklicherweiſe, da es 
noch unbewohnt war, ohne Verluſt von Men⸗ 
ſchenleben. Es iſt das ein recht trauriger An- 
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auch feine Thätigkeit auf⸗ 


weit wir Namen nennen 
erreicht worden. 


— Von der nunmehr durchgeführten und 
mit dem 1. Januar 1880 in Kraft tretenden 
Reviſion der Gebäudeſteuerveranlagung iſt all⸗ 
gemein eine weſentliche Erhöhung dieſer Steuer 
erwartet worden. Was die Erhöhung der 
Gebäudeſteuer auf dem platten Lande anlangt, 
ſo will die „Poſt“ nach den von ihr aufge⸗ 
ſtellten Ermittelungen — amtliche Zahlenan⸗ 


hörten, kentſchieden 


gaben ſind nicht veröffentlicht — den Schluß 


ziehen, daß die Steigerung der gedachten 
Steuer für das platte Land 5 pCt. ſchwerlich 
im Ganzen überſteigen wird, während die 
Städte ſo ziemlich 40 pCt. mehr zu bezahlen 
haben dürften. Dabei trifft die Erhöhung das 
Land keineswegs gleichmäßig; an ihr nehmen 
vornehmlich diejenigen ländlichen Ortſchaften 
Theil, welche in der Zwiſchenzeit durch die 
Ausdehnung der Induſtrie einen mehr indu- 
ſtriellen Charakter erhalten haben, während 
die vorzugsweiſe Landwirthſchaſt treibenden 
Ortſchaften weſentliche Veränderungen nicht 
erfahren haben. Das heißt mit anderen Wor- 
ten, die Steuererhöhung trifft die Städte allein 
und zwar in erſter Linie die größeren Städte. 


— Die „Poſt“ bringt einen Leitartikel 
über die „Geiſtlichen im politiſchen Leben“, 
der zwar zu keinem beſtimmten Schluſſe kommt, 
aber als Anſicht des freikonſervativen Blattes 
erkennen läßt, daß Geiſtliche überhaupt nicht 
in parlamentarische Körperſchaften treten ſoll— 
ten. Die „Poſt“ wirft da eine Frage von 
der größten Tragweite mit einer Leichtigkeit 
auf, die in Erſtaunen ſetzen muß. Die „N. 
L. C.“ bemerkt hierzu: „Unſeres Erachtens 
wird ſich kein ſtichhaltiger Grund vorbringen 
laſſen weshalb den Geiſtlichen das Wahlrecht, 
ſei es das active, ſei es das paſſive, rechtlich 
oder auch nur moraliſch beſchränkt werden 
müßte. Was man von den Geiſtlichen ver— 
langen kann, unter allen Umſtänden aber auch 
verlangen muß, iſt, daß ſie nicht religiöſe 
oder kirchliche und politiſche Thätigkeit mitein- 
ander vermengen. Die nationalliberale Frak— 
tion des Abgeordnetenharſes rechnet es ſich 
zur Ehre an, mehrere Geiſtlichen in ihrer 
Mitte zu haben, welche durch ihre parlamen⸗ 
tariſche Thätigkeit den thatſächlichen Beweis 
liefern wie er wohl eine derartige Vermengung 
vermieden werden kann.“ 


— Es verlautet, daß in der Verwaltung 
und Verwendung des Welfenfonds vorläufig 
keine Aenderungen eintreten ſollen; die Dis— 
cuſſion über die urſprüngliche Abſicht, den Wel- 
fenfonds dem preußiſchen Staatsvermögen ein- 
zuverleiben, ſcheint vertagt zu ſein. Im Uebri⸗ 
gen wird die Welfenfondsfrage von Herrn 
Windthorſt im Abgeordnetenhauſe ſchwerlich 
aufgenommen werden, nachdem die Königin 
Marie und die hannöverſchen Prinzeſſinnen die 
ihnen zuſtehenden Penſionen aus den Revenüen 
des Fonds zugeſichert erhalten haben. Bei den 
diesbezüglichen Verhandlungen ſoll Herr Windt⸗ 
horſt übrigens darüber kein Zweifel gelaſſen 


Ein ſehr großer alter Park, mit colloſſalen 
Bäumen, gewährt dort einen erfriſchenden 
Aufenthalt. Ein uraltes Wohngebäude ſteht 
mitten im Park, bewohnt von einem einzigen 
lebenden Weſen, einem früher ſehr begabten 
Künſtler (Maler) der jetzt auch uoch feine 
Kunſt betreibt, dabei aber nicht ganz „richtig“ 
iſt. Ich machte dem Sonderling einen Beſuch. 
(obwohl mir die anderen nicht dazu riethen) 
denn wenn man „Plaudereien“ ſchreibt, muß 
man doch etwas zu ſehen und zu erleben 
ſuchen. Ich ging alſo in's Haus durch viele 
leere Stuben, klopfte an verſchiedene Thüren, 
öffnete ſie aber jedesmal ohne „Herein“ und 
wollte ſchon den unheimlichen Räumen den 
Rücken kehren, als ſich plötzlich eine Art Tape 
tenthür öffnete und ein weißhaariger Kopf her⸗ 
vorſah, der aber ſogleich wieder verſchwand. 
Die Thür ging ebenfalls ohne Weiteres zu. 
Der Empfang war alſo ein eigenthümlich — 
herzlicher. — Ich klopfte nun an dieſe Thür 
und ein deutliches kurzes „Herein“ erklang in 
demſelben Augenblicke, als auch die Thür auf⸗ 
ſprang. Ich trat ein und bat um die Erlaub⸗ 
niß, mir die innerſten Räume des alten Hauſes 
anſehen zu dürfen. Der alte Herr ſah mich 
ganz freundlich an und bat mich auch, Platz 
zu nehmen, doch ſah ich mich vergeblich nach 
einem Sitz — Möbel um. Der Alte ſelbſt 
ſaß auch auf einem Sitz eigener Conſtruktion: 
auf einem Brett, welches an einem Ende 
auf einer Kiſte, dem andern Ende auf 
einem Korbe lag. Das andere Ameublement 
war dem entſprechend einfach. Am Fenſter 
gab es keine Gardinen, aber recht viel Spinne⸗ 
weben u. ſ. w. — Wunderliche grell gemalte, 
theilweiſe garnicht beendigte Oelbilder hingen 
und ſtanden an den Wänden umher; unter 
anderen ein größeres Bild (ohne Rahmen) 
welches eine mit hohen Diadem gezierte Dame 
in faſt lebensgroßer Stellung darſtellte — es 
ſollte nach der Erklärung des Alten die Köni⸗ 
gin Victoria von England ſein. Er knüpfte 
hieran ſofort und mit großem Eifer die Mit- 


blick in der ſonſt fo reizend gelegenen Gegend. theilung das dieſes Bild ihm das liebſte ſei, 
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worden ſein, daß der Herzog von Cumberland 
nach ſeinem ganzen Verhalten jeden Anſpruch 
auf die beſchlagnahmten Gelder ſeines Vaters 
verwirkt habe. 


— Der „K. H. Z.“ wird von Berlin aus 
berichtet: Heute circulirte hier das Gerücht, 
daß Fürſt Gortſchakow ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht und Czar Alexander dieſelbe angenommen 
habe. An unterrichteter Stelle will man jedoch 
hiervon keine Kenntniß haben, beſtreitet aber 
auch nicht, daß die Demiſſions⸗Nachricht der 
Schatten kommender Ereigniſſe ſein könnte. 
Gewiß iſt, daß der Rücktritt Gortſchakows 
nicht blos mit den Wünſchen an hieſigem lei⸗ 
tenden Orte übereinſtimmt, ſondern daß auch 
hier alle Hebel in Bewegung geſetzt werden, 
um den von der Moskauer Partei vorgeſchla— 
genen und vom Großfürften-Thronfolger pro- 
tegirten Fürſten Dondukow⸗Korſakew nicht ans 
Ruder gelangen zu laſſen. Der Candidat des 
Berliner Hofes reſp. des Fürſten Bismarck iſt 
Graf Schuwalow, deſſen Ernennung auch nur 
eine Frage der Zeit ſein dürfte. 


Leipzig, 16. September. Ueber die Er⸗ 
öffnungsfeier zu Ehren des Reichsgerichts 
theilt die „L. Z.“ folgendes Nähere mit: 
Nachdem in der Aula der Univerſität die Er— 
öffnung ſelbſt unter entſprechenden Feierlich⸗ 
keiten ſtattgefunden, ſchließt ſich an dieſelbe ein 
vom Miniſterium der Juſtiz veranſtaltetes 
Feſtmahl in den Concert- und Ballſaallokalitäten 
des Gewandhauſes an. Die ſtädtiſche Ver— 
waltungsbehörde giebt im Neuen Theater ein 
Abendfeſt, wozu bereits zahlreiche Einladungen 
ergangen ſind. Die geſammten Räume der 
Bühne und des Parterres werden in einen 
zuſammenhängenden Feſtraum verwandelt, wel- 
cher vom Foyer aus durch den Mittelbalkon 
auf einer Freitreppe zu erreichen iſt. Das 
Abendfeſt ſoll den Charakter einer Afjembise 
tragen, doch wird derſelbe inſofern davon ab— 
weichen, als man damit auch ein Tanzdiver⸗ 
tiſſement verbinden will. Die beiden Orcheſter, 
von welchem eins im Amphitheater und das 
andere nahe dem Bühnenraum Platz nimmt, 
tragen vorher einige Concert⸗-Nummern vor. 
Da die Stadt das Feſt den Mitgliedern des 
Reichsgerichts und deren Angehörigen, ſowie 
Reichsanwälten und den Anwälten des Ge- 
richtshofes giebt, ſo ſoll daſſelbe, wie die „L. 
Ztg.“ bemerkt weſentlich dazu beitragen, die 
Familien der in unſere Stadt einziehenden 
Angehörigen des Reichsgerichts mit den beim 
Abendfeſte zahlreich vertretenen einheimiſchen 
Familien in bekanntſchaftliche Verbindung zu 
bringen. 


Stuttgart, 17. September. Die 7. Ver- 
ſammlung des deutſchen Vereins für öffentliche 
Geſundheitspflege iſt heute geſchloſſen worden. 
In den Vorſtand wurden gewählt: Prof. Hof⸗ 
mann (Leipzig), Sanitätsrath Lent (Köln), 
Oberbürgermeiſter Hack (Stuttgart), Fr. Andr. 
Meyer (Hamburg) und Dr. Vorrentrapp (Frank 
furt). Vorſitzender des Vereins iſt den Sta- 
tuten gemäß Bürgermeiſter Erhardt (München). 
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weil eine ihm unvergeßliche Erinnerung damit 
zuſammenhing. Vor vielen Jahren war die 
Königin, einmal in unſerem Badeorte anweſend 
und machte damals auch einen Spaziergang 
nach dieſem Dorfe G. .. wohin der alte 
Maler ſich ſchon damals zurückgezogen hattte. 
Als die Königin in den Park-Anlagen die 
ſchon damals etwas redueirt waren, promenirte, 
kam ſie auch an einen ſchmalen Waſſergraben, 
über den aber keine Brücke führte. Unſer 
Maler befand ſich in dieſem Augenblick in 
der Nähe und warf ſich der Läge nach 
in den Graben, mit den Worten: „Majeſtät, 
ſteigen Sie über meinen Körper fort — es ſoll 
dies das größte Glück für mich ſein. Die 
Königin aber bat ihn, aufzuſtehen und ſich — 
ſchleunigſt umzukleiden. Nach einiger Zeit aber 
erhielt der Alte ein eigenhändiges Dankſchrei⸗ 
ben der Königin, begleitet von einem pracht⸗ 
vollen Diamantringe. Er zeigte mir Beides 
und ſchwärmte noch lange von dieſer Epiſode. 
Das Uebrige was er mir erzählte, indem er 
mich in den alten Räumen umherführte, klang 
recht verwirrt, — ſo daß ich ganz froh war, 
als ich wieder in's Freie konnte. — Es war 
inzwiſchen ſpät geworden, und der Mond auf⸗ 
gegangen — meine Geſellſchaft war längſt vor⸗ 
ausgegangen und ich erquickte mich noch an dem 
prächtigen Anblick des alten Parks, den ich nun 
allein durchwanderte. So kam ich endlich dem 
lieben bekannten Rauſchen entgegen, auch bald 
an den Strand und von dort bei der reizend⸗ 
ſten Beleuchtung nach Haus. — Morgen geht's 
nun fort in die Heimath, in unſere gute alte 
Stadt Michelsdorf“, die ſich inzwiſchen am 
Ende gar verſchönert hat, ſo daß man das 
Brunnen⸗Waſſer trinken, das Fleiſch aus 
einem neuen großen Schlachthauſe eſſen, daß 
man die Stadtluft riechen, das ſchlechte 
Straßenpflaſter nicht mehr fühlen, daß man 
überhaupt einen Fortſchritt in Allem ſehen 
und an eine gute Zukunft denken kann! — 
Und nun auf Wiederſehen lieber Leſer und ver- 
ehrte Leſerin — ein andermal in dieſen Spalten! 


Delegirten der 


Oeſterreich- Ungarn. 

— Aus Gaſtein wird der N. fr. Pr.“ ge⸗ 
ſchrieben: Die Abreiſe des Fürſten Bismarck 
hat eine Verzögerung erfahren, weil der Kanz⸗ 
ler wiederholt mit den Bädern ausſetzen mußte. 
Er lebt wie alljährlich äußerſt einfach und 
verläßt ſeine Wohnung meiſtens nur nach Tiſch 
zu einer zweiſtündigen Spazierfahrt; dagegen 
arbeitet er auffallend viel, und es vergehen 
nicht zwei Tage, während welcher nicht ein 
Courier ginge oder käme. Ohne Zweifel wer⸗ 
den aus dieſer angeſtrengten Thätigkeit Bis⸗ 
marck's die weitgehendſten Schlüſſe gezogen 
werden, und wenn dieſelben auf die bevor- 
ſtehende Wiener Reiſe des Kanzlers und da— 
mit zuſammenhängende internationale Vorgänge 
ſich erſtrecken ſollten, ſo wird ihnen vielleicht 
eine gewiſſe Berechtigung nicht abgeſprochen 
werden können. Nur muß man ſich hüten, der 
Phantaſie allzuſehr die Zügel ſchießen zu laſſen. 
Die „Preſſe“ meldet aus Wien: Fürſt Bis⸗ 
marck wird am Freitag Morgens hier erwartet 
und wird an demſelben Tage vom Kaiſer em— 
pfangen werden. 

— Wiener Blätter reproduziren eine Korre⸗ 
ſpondenz der „Augs. Allg. Ztg.“, wonach dem 
Grafen Andraſſy, ſobald ſeine Geſundheit etwas 
gekräftigt, eine ausnahmsweiſe Stellung ange⸗ 
wieſen werden ſoll. 

„Es beſteht der Plan“ — ſo ſchreibt der 
Korreſpondent des Augsburger Blattes — „für 
die Folge die Stelle eines „Reichskanzlers zu 
kreiren, der ohne ſpezielles Reſſort der Chef 
der gemeinſamen Regierung zu ſein und mit 
den drei gemeinſamen Miniſtern und den zwei 
Miniſter-Präſidenten eine Art oberſten Konſeils 
zu bilden hätte, in welchem jenem Reichskanzler 
fpeziell jene Aufgabe zufallen würde, in allen 
Fragen die Einheit des Reiches zu wahren 
und die Intereſſen der beiden Reichshälften 
zur Geltung zu bringen. Die Erfahrungen 
der letzten Jahre haben gezeigt, daß den beſte— 
henden Inſtitutionen zufolge, gar Niemand im 
Rathe der Krone exiſtirt, in dem ſich die Ein⸗ 
heit des Reiches perſonifiziren und der über 
die Intereſſen des Reiches ſpeziell zu wachen 
haben würde. Die beiden Miniſter-Präſidenten 
wahren die Intereſſen ihrer Länder, die drei 
gemeinſamen Miniſter haben ſich jeder ſpeziell 
um ſein Reſſort zu kümmern: das „Reich“ als 
ſolches, das iſt die Summe beider Reichshälf⸗ 
ten, hat keinen Vertreter. Bis jetzt war es der 
Miniſter des Aeußern, der ſich des „Reiches“ 
annahm, aber erkonnte ßes nur bis auf eine 
enggezogene Grenze thun. Graf Andraſſy ſoll 
der erſte „Reichskanzler“ werden, beſagen unſere 
guten Nachrichten; als ſolcher — der erſte 
Mann in der Monarchie nächſt dem Monar⸗ 
chen — wieder auf der öffentlichen Bühne er- 
ſchienen nicht Miniſter, ſondern mehr als 
Miniſter; nicht bewachendes Central -Organ, 
ſondern oberſter Direktor aller politiſchen An— 
gelegenheiten, von dem die Impulſe ausgehen 
und in dem ſich alle Effekte kreuzen.“ 

Jedenfalls wird dieſe Mittheilung noch ſehr 
der Beſtätigung bedürftig ſein. 


Frankreich. 


— Der Unterrichtsminiſter Julius Ferry 
iſt dieſer Tage in Bordeaux angekommen und 
wird dort wie in anderen Städten, welche er 
noch zu beſuchen gedenkt, Reden halten, um 
die öffentliche Meinung wo dieſelbe noch 
ſchwankend oder abgeneigt ſein ſollte, zu 
Gunſten ſeiner Unterrichtsvorlage zu ſtimmen 
und über die wahre Tragweite, ſowie über die 
Nothwendigkeit des Jeſuitenparagraphen auf⸗ 
klären. Da der Miniſter ein guter Redner 
iſt und namentlich mit großer Wärme ſpricht, 
wird er ſicherlich, beſonders bei der leicht er⸗ 
regbaren Bevölkerung des ſüdlichen Frankreichs 
Erfolg haben und es wird ihm wohl gelingen, 
die gewünſchte Agitation zu Gunſten der 
Unterrichtsvorlage hervorzurufen. 

— Die franzöſiſche Regierung ſoll nach 

„Wiener Abendpoſt“ den griechiſchen 
türkiſch⸗griechiſchen Grenz. 
berichtigungs-Kommiſſion indirekt den Rath 
ertheilt haben, ſie mögen eine verſöhnliche 
Haltung bezüglich der Annahme des 13. Proto⸗ 
kolles zur Baſis der Unterhandlungen adoptiren, 
um eine praktiſche Beſprechung der Hauptfrage 
einzuleiten, um die türkiſchen Delegirten zu 
veranlaſſen, definitiv die Grenzlinie anzugeben, 
die ſie anzunehmen geſonnen ſeien, um zu 
ermitteln, welche Konzeſſionen die türkiſche 
Regierung zu machen Willens ſei. 

— Der Streit um die Wahl in Bordeaux 
hat für den „Figaro“ wieder eine kleine 
Unannehmlichkeit zur Folge. Dieſes Blatt hat 
der Verſuchung nicht wiederſtehen können, in 
ſeinem, dem Publikum zugänglichen Depeſchen⸗ 
ſaale einen Brief auszuſtellen, welchen Henri 
Rochefort an ſeinen Secretär Olivier Pain 
geſchrieben hat. Olivier Pain befand ſich in 
Bordeaux um für Blanqui Propaganda zu 
machen, und Rochefort ſchrieb ihm, daß er 
wenig Hoffnung habe, Blanqui gewählt zu 
ſehen. Wie iſt dieſes Privatſchreiben dem 
„Figaro“ in die Hände gefallen? Die „Marſail⸗ 
laiſe“ behauptete geſtern, ein Correſpondent 
des Boulevardblattes, „Pallu de la Barridre“, 


der 
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7 habe den Brief einfach geſtohlen; aber Pallu 
proteſtirt heute mit großer Entrüſtung; er 
habe ihn nie geſehen und nie in den Händen 
gehabt. Es iſt darum nicht minder wahr, daß 
er auf rechtmäßige Weiſe nicht in den Beſitz 
des „Figaro“ gekommen ſein kann. Die 
„Republique“ führt daher nicht mit Un⸗ 
recht dem Journal des Herrn Villemeſſant, 
welches von deſſen Nachfolgern mit einiger 
Unvorſichtigkeit geleitet wird, zu Gemüthe, daß 
es ebenſowenig erlaubt iſt, ſich fremde Briefe 
als fremde Banknoten anzueignen und daß es 
ebenſo verboten iſt, die Gegenſtände zu be⸗ 
halten, die man auf der Straße findet. Jeder 
andere hätte den Brief Rocheforts', wenn er 
ihn gefunden, dem Adreſſaten zugeſchickt; aber 
das kam dem „Figaro“ nicht in den Sinn. 


Großbritannien. 


Endlich iſt es gelungen, den Zulukönig 
Cetewayo gefangen zu nehmen. Nach einer 
dem „Reuterſchen Bureau“ aus der Kapſtadt 
zugegangenen Mittheilung vom 29. Auguſt war 
Cetewayo am Tage zuvor den Engländern in 
die Hände gefallen. Damit iſt vorausſichtlich 
der Zulukrieg zu Ende; es exiſtirt kein Kaffern— 
häuptling, der auch nur im Entfernteſten die 
Energie und das Anſehen beſitzt, wie dies der 
gefangene König hatte; die Zulus werden ſich 
willenlos unter die Macht Englands beugen. 
Es iſt das wenigſtens ein Lichtblick für die 
Beaconsfield'ſche Politik nach den traurigen 
Botſchaften der letzten Wochen. 

— Der „Standard“ ſchreibt, die Kata⸗ 
ſtrophe von Kabul habe den Werth des Ver⸗ 
trages von Gandamak thatſächlich vernichtet; 
es werde nothwendig ſein, das Prinzip des 
uti possidetis in Anwendung zu bringen. 

— Nach aus Simla eingetroffenen Tele— 
grammen dürfte der Vormarſch der engliſchen 
Truppen ſehr langſam vor ſich gehen, da die 
Afghanen ganz energiſchen Widerſtand zu leiſten 
entſchloſſen ſind. Die engliſchen Truppen müſſen 
erſt auf allen Punkten Verſtärkungen abwarten, 
ehe ſie mit Erfolg operiren können. Der 
Gouverneur von Bombay iſt von der Regierung 
beauftragt, die auf Kabul von Kandahar aus 
marſchirende Kolonne mit Lebensmitteln und 
Transportthieren zu unterſtützen. Die Vorhut 
der Afghaniſchen Truppen erſtreckt ſich bis 
Dhaka, während das Gros ſich in Jellalabad 
befinden ſoll. In Quettah herrſcht vollſtändige 
Ruhe; der Khan von Kelat, ſowie die Häupt⸗ 
linge des Khojak⸗Stammes haben den Eng— 
ländern ihre Unterſtützung zugeſagt. 

— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Simla gemeldet, daß ein Sergeant und einige 
der Guiden, welche zu dem Perſonal der eng— 
liſchen Geſandtſchaft in Kabul gehörten, von 
dort nach Alikhel entkommen ſeien. Die Militär⸗ 
behörden hätten Nachrichten erhalten, denen 

zufolge die Verbindung zwiſchen dem Khyber⸗ 
Passe und Kabul von den Grenzſtämmen theil⸗ 
weiſe zerſtört worden ſeien. Durch die hier⸗ 
durch entſtandenen Transport » Schwierigkeiten 
werde der Vormarſch der engliſchen Kolonnen 
von Khyber und Kurrum, welche je 11,000 Mann 
von allen Waffengattungen zählen, verzögert. 


Rumänien. 

Bukareſt, 17. September. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Deputirtenkammer waren 
123 Deputirte anweſend. Der Deputirte 
Marjorescu ſtellte den Antrag, daß die Be⸗ 

rathung über die Verfaſſungs⸗Reviſion jo 
lange vertagt werde, bis die Regierung einen 
neuen Geſetzentwurf eingebracht habe. Der 
Miniſter Boerescu führte aus, daß die Re⸗ 
gierung einen verfaſſungswidrigen Act begehen 
würde, wenn ſie die Verhandlung über den 
von der Kammer ausgearbeiteten Geſetzentwurf 
nicht geſtatten wollte und fügte hinzu, die 
Regierung werde im gegebenen Augenblick ihre 
Meinung kundthun. Ein Antrag auf Schluß 
der Generaldebatte wurde mit 62 gegen 
61 Stimmen abgelehnt, die Generaldebatte 
wird daher morgen feſtgeſetzt werden. 
Der Senat hielt keine Plenarſitzung, 
ſondern war mit Arbeiten in den Sectionen 


biſchäftigt. 
z Türkei. 


Konſtantinopel, 17. September. In 
der Stadt waren heute verſchiedene Gerüchte 
von einem angeblichen Attentate auf den Sul⸗ 
tan verbreitet. Veranlaſſung zu dieſen Gerüch⸗ 
ten gab der Umſtand, daß ein Individuum, 
welches der Geiſtesſtörung verdächtig iſt, den 
Eingang in den Garten des Peldiz Kiosk's er- 
zwingen wollte, hierbei drei Soldaten ver⸗ 
wundete, und hierbei ſelbſt ebenfalls ſchwer 
verwundet wurde. 

4. Egypten. 


ER — Aus Alexandrien wird gemeldet, daß 
die Poſition Tewfiks eine ſehr ſchwierige ſei. 
Ein Partei, welche ſich unter dem Namen 

„Jung⸗Aegypter“ gebildet hat, ſucht den Mittel- 

ſtand gegen die Regierung aufzuhetzen. Dieſe 
Partei beſitzt unter den durch die fortwährende 
Bedrückung von Seite der Notabeln und Be⸗ 
anten erbitterten Fellahs einen ſehr großen 
Anhang. Die Beamtenpartei macht auch den 


neu ernannten weſtmächtlichen Controloren 
Oppoſition. Als eine Folge dieſer Schwierig⸗ 
keiten iſt wohl auch die neuerdings ſignaliſirte 
Miniſterkriſis anzuſehen. Tewfik beabſichtigt 
nämlich, den von ihm uſurpirten Vorſitz im 
Miniſterrathe an Riaz Paſcha zu übergeben, 
der zugleich das Innere und die Finanzen 
übernehmen wird. 


Provinzielles. 
Lautenburg, 16. September. Der Schuh⸗ 
macher C., ein wohlhabender und ſehr from⸗ 
mer Mann, hatte vor einiger Zeit ſein Dienſt⸗ 
mädchen im Verdacht, ihm 30 Thaler geſtohlen 
zu haben. Da das Mädchen die That nicht 
eingeſtehen wollte, legte C. ihr in die Achſel⸗ 
höhle unter jeden Arm ein ſiedend heißes Ei 
und band ihr die Arme an den Körper ſo, 
daß die Eier in den Achſelhöhlen feſt liegen 
bleiben mußten. In Folge der Schmerzen ge- 
ſtand die Unglückliche den Diebſtahl und wurde 
verhaftet. Im Gefängniß klagte ſie über die 
ihr durch die Brandwunden verurſachten Schmer— 
zen. Die Sache wurde unterſucht und gegen 
C. Anklage erhoben. In erſter Inſtanz wurde 
er wegen Peinigung zu zwei Jahren Gefäng- 
niß verurtheilt, das Appellations-Gericht legte 
ihm noch ein Jahr zu, und die Nichtigkeits⸗ 
Beſchwerde, welche er jetzt eingereicht hat, wird 
das Erkenntniß wohl nicht ändern. (D. Z.) 
Graudenz, 14. September. Die Feſtung 
Graudenz liegt bekanntlich ungefähr eine halbe 
Stunde von der gleichnamigen Stadt entfernt. 
Die Feſtung Graudenz hat nun merkwürdiger⸗ 
weiſe bei den Landtagswahlen acht Wahlmän⸗ 
ner zu wählen, während ſie nur 45 Urwähler 
hat. Das kommt daher, weil gegen 2000 Mi- 
litärperſonen die Feſtung bewohnen, die nicht 
mitwählen dürfen, die aber bei der Berechnung 
der Zahl der Wahlmänner ebenſo mit in 
Betracht gezogen werden, wie ſonſt Frauen 
und Kinder. Vor Jahren hat man ſchon ein⸗ 
mal bei der Regierung in Marienwerder ange⸗ 
fragt, ob wirklich eine ſo kleine Zahl von Ur⸗ 
wählern ſo viel Wahlmänner wählen könne, 
und man hat darauf die Antwort erhalten: 
wenn die Zahl der wahlberechtigten Militär 
beamten und der wahlberechtigten Civiliſten 
auch nur drei betragen ſollte, ſo würden von 
dieſen dreien doch immer acht Wahlmänner zu 
wählen ſein. Das Abgeordnetenhaus, welchem 
die Angelegenheit ſchon einmal vorgelegen hat, 
wird gebeten werden, dieſelbe nochmals in Er⸗ 
wäaung zu ziehen. 5 

Von der preußiſchen Grenze, 16. Sep⸗ 
tember wird der Rigaer Ztg. geſchrieben: Der 
erſte Oktober iſt vor der Thür, und noch weiß 
man preußiſcher Seits nicht, wie man den 
Zoll von ruſſiſchem Holz erheben ſoll. Der 
Generaldirektor der indierekten Steuern Hafjel- 
bach hat ſich bei ſeinem neulichen Beſuch an 
der ruſſiſchen Grenze u. A. davon überzeugt, 
daß es unmöglich ſei, den Zoll nach der Stück— 
zahl zu berechnen. Wie ſchwer es nämlich iſt, 
ein Holzfloß auszuzählen, hat ſich an der 
Grenze gezeigt. Von 3 verſchiedenen Beam⸗ 
ten wurde ein Holzfloß ausgezählt, aber alle 
3 verrechneten ſich. Selbſt Beſitzer von Säge⸗ 
mühlen, die ſeit Jahren mit Ankauf und Ver⸗ 
ſandt von Holztraften zu thun haben, geſtehen, 
daß man mit Sicherheit die Stückzahl eines 
Floſſes nie zählen könne, oder man müſſe vor⸗ 
her das ganze Floß zerreißen. Der Holzzoll 
wird alſo jedenfalls in anderer Weiſe, wahr— 
ſcheinlich nach dem Quadratinhalt des Floſſes 
erhoben werden, dergeſtalt, daß hartes Holz 
einen höheren Zoll auf den Quadratmeter, 
als weiches und gemiſchtes Holz trägt. 

Thorn. Polniſche Wähler⸗Verſammlungen 
finden ſtatt: am 3. d. M. in Terespol für den 
Kreis Schwetz und am 21. d. Mts. in Liſſewo 
für den Kreis Culm. 

— Eiſenbahnweſen. An Stelle des Tarifs 
für den directen Perſonen- und Gepäck⸗Verkehr 
zwiſchen Stationen der Oſtbahn und der Sta⸗ 
tion Leipzig, der Berlin-Anhaltiſchen, und der 
Station Dresden, der Sächſiſchen Staatsbahn 
vom 1. April 1876, ſowie des Tarifs für die 
directe Beförderung von Perſonen und Reiſe⸗ 

epäck zwiſchen der Station Dresden, der 
önigl. Sächſiſchen Staatseiſenbahnen einerſeits 
und Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
und königl. Oſtbahn andererſeits vom 1. Mai 
1878 tritt am 1. November er. ein neuer 
Tarif, welcher bezüglich des Verkehrs mit Oſt⸗ 
bahnſtationen unveränderte Billetpreiſe und 
theilweiſe ermäßigte Gepäckfrachtſätze enthält, in 
Kraft. Das Nähere iſt auf den Verband⸗ 
ſtationen Bromberg, Thorn, Dt. Eylau, Dan⸗ 
zig lege Thor, Elbing, Königsberg, Inſterburg 
und Eydtkuhnen zu erfahren. — Der dem 
Invalidendank in Berlin ſeit dem 1. Oktober 
1877 übertragene Verkauf von Courierzug⸗ 
Billets I. und II. Klaſſe von Berlin nach den 
Stationen Cüſtrin, Landsberg, Kreuz, Schneide⸗ 
mühl, Dirſchau, Danzig lege Thor, Königsberg, 
Inſterburg, Wirballen, Bromberg, Thorn, 
Korſchen, Warſchau und St. Petersburg iſt 
vom 1. September er. eingeſtellt. Der Inva⸗ 
lidendank bewirkt nur noch den Verkauf von 
Billets zu den an den Renntagen nach Hoppe⸗ 
garten führenden Extrazügen. — Im Mittel⸗ 


* 


deutſchen Eiſenbahn⸗Verband⸗Verkehr treten die 
ea des Rückgutverkehrs für Eil⸗ und 

rachtgüter nach der Station Trier l. M. mit 
dem 1. Oktober 1879 außer Kraft. — In 
den Deutſch⸗Belgiſch⸗ reſp. Deutſch⸗Belgiſch⸗ 
Franzöſiſchen Verkehr ſind die nachſtehenden 
Stationen der Belgiſchen Staatsbahn neu auf⸗ 
genommen und zwar: Skation Asſche mit den 
für Sottegem beſtehenden Taxen, Station 
Lebbeke mit den für Ninove beſtehenden Taxen, 
Station Merchtem mit den für Braine⸗le⸗comte 
beſtehenden Taxen, Opwyck mit den für 
Braine-le-comte beſtehenden Taxen. Ferner 
hat die Belgiſche Staatsbahn-Station Baelen⸗ 
lez⸗Gheel die Bezeichnung Baelen jur Nothe 
erhalten. 

— Die Gazeta Torunska zeichnet gegen- 
wärtig in Verttetung Hieronim Derdowski. 

— Vertretung. Am 20. d. Mts. tritt 
Herr Kreisſchulinſpector Schröter eine Ur⸗ 
laubsreiſe bis zum 11. October cr. an und 
wird für die Zeit des Urlaubs durch Herrn 
Rector Lindenblatt vor hier vertreten. 

— Zu der erledigten Pfarrſtelle in Gurske 
haben ſich bis jetzt 10 Bewerber gemeldet. 

— Urſprungsatteſte. 


Jahrmarkte 


ahndet. 

— Schafeinfuhr. Von der, von der König⸗ 
lichen Regierung für unſeren Kreis jetzt frei— 
gegebenen Schafeinfuhr haben heute in Leibitſch 
zwei Viehhändler Gebrauch gemacht, indem die— 
ſelben unter ſpecieller Aufſicht des Herrn 
Grenzthierarztes Kampmann aus Lautenburg 
1920 Hammel aus Polen einführten. — Die⸗ 
ſelben werden hier auf dem Bahnhof verladen 
und in geſchloſſenen Waggons ſofort nach 
Berlin resp. Breslau transpotirt, um dort 
als Schlachtvieh verwendet zu werden. Nach 
anderen Plätzen dürfen Hammel, welche über 
unſern Regierungsbezirk aus Polen eingeführt 
ſind, nicht gebracht werden, ſondern nur direet 
nach großen Schlachthöfen. 

— Unverſtand. Auf einem Fiſchteich in 
der Nähe von Thorn fuhr vorgeſtern ein Knabe 
in einem Kahne umher. Der Pächter des 
Teiches und Eigenthümer des Kahnes befahl 
demſelben, ſofort an's Land zu kommen, da 
der Knabe aber Strafe befürchtete, fuhr er 
rathlos umher. Nun ſchickte der Pächter 
mehrere Jungen in den nicht zu tiefen Teich, 
welche den Kahn mit dem kleinen Uebelthäter 
ans Land bringen ſollten. Dieſe machten ſich 
aber das ſehr gefährliche Vergnügen, den Kahn 
mit dem Darinſitzenden umzuwerfen. Der ins 
Waſſer geworfene Knabe wurde vor Schreck 
und von dem kalten Bade leblos, und war 
nahe daran zu ertrinken. Es koſtete dem ſtraf⸗ 
luſtigen Pächter viele Mühe, den Verunglückten 
wieder ins Leben zurückzurufen. 

— Ein übermüthiger Knabe machte ſich 
geſtern das Vergnügen, in der Nähe der Fähre 
auf einem Seelenverkäufer zu ſchaukeln. Trotz 
wiederholter Verwarnung blieb der Knabe bei 
feinem Thun, bis er mit dem Kahn, zum Gau— 
dium ſeiner Altersgenoſſen umſchlug und in 
die Weichſel fiel. Er wurde ſofort herausge⸗ 
zogen und ihm ein Denkzettel mit auf den Weg 
gegeben. 

— Brandſchaden. Am 15. d. M. Abends 
9 Uhr brannte das Gehöft des Einſaſſen Fer— 
dinand Klinger zu Schillno, beſtehend aus 
Wohnhaus, Scheune und Stall, total nieder. 
Das Gehöft war bei der Privatfeuerverſiche⸗ 
rung des Drewenzverbandes mit 1350 Mk. 
verſichert wogegen der Brandſchaden 2300 Mk. 
beträgt. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
ſoll Fahrläſſigkeit ſein. 

— Berichtigung. In dem Bericht über die 
Stadtverordneten⸗Sitzung vom 17. d., Sp. 1, 
Zeile 7 v. unt. iſt ſtatt „etwas mäßigen“ zu 
leſen: etatsmäßigen. 


Locales. 
Strasburg, den 18. September. 
— Ernennung. Zum Direktor des Königl. 
Gymnaſiums iſt re Oberlehrer Dr. Königs⸗ 
beck aus Ratibor ernannt worden. 

— Geſtern erhielten die beim künftigen Amts⸗ 
gericht hierſelbſt verbleibenden Richter die erfreu⸗ 
liche Nachricht über deren demnächſtige Gehalts⸗ 
verhältniſſe. Die ausgeworfenen Zulagen ſind 
danach recht bedeutende. Dieſelben werden in 
Abſtufungen von 1200 bis zu 300 Mk. ge⸗ 
währt. — Im ſchroffſten Gegenſatz zu dieſen 
Einkommens ⸗Verbeſſerungen ſteht die künftige 
Verwendung der einzelnen Gerichts-Subaltern⸗ 
Beamten. Zwei beim hieſigen Gericht beſchäf— 
tigte Militäranwärter (beides ehemalige Feld- 
webel und, wie ihnen nachgeſagt wird, ganz 
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Auf dem am Diens- 
tag den 16. d. M. in Papowo abgehaltenen 
wurden wiederum nicht weniger 
als achtzehn Perſonen aus dem Kulmer Kreiſe 
angehalten, welche Rindvieh ohne das vorge— 
ſchriebene Urſprungsatteſt und Brandzeichen auf 
den Jahrmarkt zum Verkauf getrieben hatten 
und als Entſchuldigungsgrund angaben, daß 
ihnen die Anordnung im Culmer Kreiſe be— 
züglich der Urſprungsatteſte und Brandzeichen 
vollſtändig unbekannt ſei, trotzdem dieſelbe im 
dortigen Kreisblatt veröffentlicht wurde. Dieſes 
Ueberſchreiten der Anordnung wird ſtreng ge— 


Warſchau 8 Tagge 212,10 212,10 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 89,30 89,70 
„ Orient⸗Anleihe , 1879 60,40] 60,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 64,70 64,30 
do. Liquid. Pfandbrieſe . — — 57.20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% . 97,40 97,60 
do. do. 4½% 102,20 102,40 
Kredit⸗Actien 3 451,00 | 454,50 
Defterr. Banknoten 173,10 | 173,10 
Disconto-Comm.-Anth. . . . 158,00 158.25 
Weizen: gelb Sept. Ott. 208,00 | 206,00 
April-Mai. . 221,01 [219.00 
Roggen: . 20°. 182,00 TORE 
Sept.⸗Olt. 137.00 136,00 
Novbr⸗ December.. 140,00 | 189,50 
« April-Mai . . 149.20 114850 
RNüböl: Sept.⸗Oet. 51,00 50.60 
April⸗ Mai. 53,80 53.60 
Spiritus: loco N . 7350 53,50 
Sept.⸗Oet. 584% 58,40 
April⸗Mai . 53,40] 53,50 


es heißen: Disconto-Comm.⸗Anth. 158,25 ſtatt 138,25. 


Waſſerſtand am 19. Septbr. Nachm. 3 Uhr 2 Fuß 4 Zoll. 
— 


meldet von Ali Kheil von geſtern: In Herat 
iſt großer Aufſtand ausgebrochen. 5 
ſtändiſchen Truppen richteten unter dem Per: 


Khans, aber für die Schuld Rußland ſprechen.) 
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befähigte Leute) haben Verte n erhalten, 
wonach der eine von ihnen vom 1. Oktober b 
als Kanzleidiätar in Thorn beſchäftigt, den 
andere dagegen wegen mangelnder Stelle ent 
laſſen werden wird. Zu ſeiner Beruhigung 
iſt dem letzteren der Rath ertheilt worden, 
ſich um eine Lohnſchreiberſtelle zu bemühen. 
Der beim hieſigen Kreisgericht beſchäftigte 
Aſſeſſor Kähre iſt vom 1. October ab als 
Amtsrichter nach Gollnow verſetzt. — Für die 
von hier verſetzten Subalternbeamten werden 
die hier zurückbleibenden Collegen aller Be⸗ 
hörden am Sonnabend den 27. d. Mts. ein 
Abſchiedsfeſt im Aſtmannſchen Saale bereiten. 


Leeiterariſches. 


Die „Neuzeit“. Ueber dieſe wöchentlich 
erſcheinende „Leſehalle für Alle“ ſagt die Zeitung 
„Die Poſt“ in Berlin am 19. Auguſt 18792 

Der rührige Verlag von Werner Große in 
Berlin bringt jetzt den fünften Jahrgang ſeiner 
„Neuzeit, Leſehalle für Alle“ zur Ausgabe, die 
ſich einer Auflage erfreut, um welche ſie die 
größten Zeitungen beneiden dürften. Wie es 
aber möglich, jede Nummer dieſes belletriſtiſchen 
Journals, beſtehend aus drei großen Quart: 
bogen, für zehn Pfennige und dreizehn Num⸗ 
mern des Quartals, alſo 39 Bogen für eine 
Mark 25 Pf. zu liefern, iſt ein für uns un⸗ 
ergründliches Geheimniß des Herrn Werner 
Große. An Reichhaltigkeit des Inhaltes iſt 
auch kein Mangel; ſo bietet beiſpielsweiſe die 
uns vorliegende Nr. 1 dieſes fünften Jahr⸗ 
ganges den Anfang von einem Romane, zwei 
Novellen, einigen kleineren Erzählungen, buntes 
Allerlei, Räthſel u. ſ. w., ſo daß es reichlich 
der Mühe lohnen dürfte, durch Einblick in dieſes 
Heft ſich von der Fülle des äußerſt anregenden 
Materials zu überzeugen. 5 
„„ ͥ¶—— 

Vermiſchtes. 1 

Ehrenbürgerrecht käuflich. In 
ſüddeutſchen Blättern findet ſich folgende 
Annonce: „Auszeichnung. Die Patrizier- 
Nobleſſe und das Ehrenbürgerrecht einer Stadt 
kann an eine geeignete Perſon, Herr oder 
Dame (sieh, übertragen werden. Marco, 
posto restante Brüſſel.“ . 

»Nicht allen Kommunekämpfern, 
die nach Neukaledonien geſchickt ſind, iſt es 
dort ſchlecht ergangen, Einzelne haben ſogar 
ein nicht unbedeutendes Vermögen erworben. 
Einer hat als Bauunternehmer 400 000 Franken 
verdient, ein anderer als Reſtaurateur 40 000 
Franken. Der Erſtgedachte hat es nach einem 
kurzen Beſuche von Paris vorgezogen, wieder 
nach Neukaledonien zurückzukehren. a 


Cetegraphiſche Börien-Depeide A: 
Berlin, den 19. September 1879. 
Fonds: Geſchäftslos. Is: S. 


Ruſſiſche Banknoten 212,40 212,75 


Diskont 40% 
Lombard 59% 
Im Telegraph. Börſen-Bericht vom 18. d. Mts. ſoll 


Sppiritus⸗Depeſche. N 
Königsberg, den 19. September 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) 

54,50 Brf. 54,25 Gld. 

54,50 „ 00 „ 
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54,25 N 
Auguft 5 
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Telegraphifche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. * 
London, 19. September. Der „Standard“ 


Die auf:; 


ſonal der Behörden ein großes Blutbad an. 
(Dieſe Nachricht würde wieder gegen die Schuld Jalub 


Laut Telegramm 

ſind die ng Poft:Dampfichiffe: ; 
„Herder“, am 3. September von Hamburg ab- 
egangen, am 16. d. Mts. 9 Uhr Morgens wohlbe⸗ 
halten in Newyork angekommen. „Sileſia“, am 
4. d. Ms. von Newyort abgegangen, Cherbourg 
paſſirt und nach Hamburg weiter gegangen. Das 
Schiff bringt 123 Paſſagiere, 119 Briefſäcke und volle 
Ladung. „Allemannia“, von Weſtindien kom 
mend, traf am 13. d. Mts. in Hamburg ein. „Ar⸗ 
gentina“, von Braſilien zurücktommend, it am 
16. d. Mts. in Hamburg eingetroffen „Valpa⸗ 
raiſo“, von Hamburg ausgehend, laugte am 10. d. 
Mts. in Bahia an. 5 
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Nothwendige Subhaſtation. 


Eheleuten gehörige, in Szcezuka 
legene, im Hypothekenbuche Blatt 11 
verzeichnete Grundſtück ſoll 
am 23. Oktober er., 
Vorm. 11 Uhr, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung an 
hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheiluug des 
Zuſchlags 
am 23. Oktober er., 
Vorm. 12 Uhr, 
hierſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 30,47,70 Hektar; der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden: 270,87 Mk. 

Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden: 90 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können im 
Bureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Strasburg, 28. Auguſt 1879. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager goni-, Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel, ſowie Polſterwaaren in großer Aus- 
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Billigste tägl, Zeitung für Ost- u. Westpreussen. 


„Elbinger Post“ 


Volkszeitung für Ost- und Westpreussen. 


Diese in beiden Provinzen sehr verbreitete, billigste 
täglich erscheinende Zeitung, (Sonntags mit einer Unterhaltungs- 
Beilage) wird von allen Kaiserlichen Postanstalten für nur 
1Mark 90 Pf. pro Vierteljahr frei ins Haus ge- 
liefert, — Von der Postanstalt Abholende zahlen nur 
1Mark 50 Pf. 

Die „Elbinger Post“ bringt kurze, prägnante Leit- 
Artikel nationaler Tendenz über alle politischen und wirthschaft- 
lichen Tagesfragen; Landtags- und Reichstagsberichte; Original- 
Nachrichten aus der Reichshauptstadt, Deutschland und dem Aus- 
lande und ist in Bezug auf locale und provinzielle Vorkommnisse 
am Besten und Schnellsten unterrichtet. Ferner Börsennotizen, 
Coursberichte und landwirthschaftliche Notizen. — Für gutes 
Feuilleton ist Sorge getragen. 


Preis vierteljährlich nur 1 Mk. 90 Pf. 
frei ins Haus geliefert. 


Am 1. Oktober beginnt das neue Abonnement. 


Inserate à Zeile 15 Pf. von bestem Erfolg. 


Die 


Mlöbel- Fabrik und Magazin 
F. Baehslack, Pr. Eylau, 


am Bahnhof, 
empfiehlt ihre ſolide und geſchmackvoll gearbeiteten Nußbaum⸗, Maha⸗ 


in feinſten Jam.⸗Rum's, Arac's, wahl zu den billigſten Preiſen. 


echte franzöſiſche Cognac's, ſowie 
ſämmtliche Liqueure und doppelte 
Branntweine zu wirklich billigen Preiſen. 
Wiederverkäufer erhalten Vorzugs⸗ 


Preiſe. 
ä H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Mein Lager in echten Bordeaur:, 
ſowie Ungar⸗, Moſel⸗, Rhein⸗ 
und Portweine, Champagner 
und deutſchen Muſſeux empfehle 
billigſt. Wiederverkäufer erhalten 


Vorzug spreiſe. 
H. Choinski, 
vorm. 
F. W. Dopatka. 


Blihableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina⸗ 
ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 
Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 
Bromberg. 
Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. 


Fein gemahlenen 


. 4 X 
Dünger⸗Gyps, 
mit einem Gehalt von 5 — 7% ſchwefelſ. 
Kali, empfiehlt die 
Chemiſche Fabrik zu Danzig. 
Comptoir: Sangenmarkt 4. 


Ba smerk-. Maschinen & 
Mihlenban-Schule zu St.- Sulza 


Thür. Eisenbahn) beginnt das Winter- 
emester 1879/80 am 3. Nov,, den 
kostenfreien Vorunterricht am 6. Oct. 
Jede weitere Auskunft ertheilt das 
Curatorium: 

Wiegand, Bürgermstr. Zentzen, Direktor. 


ieee 
Sämmtliche Düngemittel der 


„Union“, Fabrik chemischer Producte 


in Stettin, 
in anerkannt vorzüglicher Qualität, empfehlen 
den Herren Landwirthen bei billigſter Preis⸗ 
Notirung und ſtehen auf Wunſch mit Preis⸗ 
Courant und jeder weiteren Auskunft gern 
zu Dienſten. 
Jaehrling & Erdmann, 
Danzig, Hundegaſſe 14, 
General-Agentur der „Union.“ 


3 1. Klaſſe 
Pr. Lotterie an 
Hierzu Antheillooſe ½ 14 Mk, ½ 7 Mk., 
Un 1 Mk. 7⁵ Pf., verſendet 
H. Goldberg, Lotterie-Comtoir, 
Neue Friedrich⸗Straße 71, Berlin. 


60 

„Vertreter-Gesuch 
für Thorn und Umgegend von einer 
Korn- Brennerei mit alter Kund- 
schaft, Nordhausen. postl. M. N 


Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 


E. Drewitz in Thorn 


empfiehlt: 
Amerikanische Pferderechen, 
Syſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzinken. 


Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. Preis Mark 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof - Chocoade - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Rb., 


Filialen in Frankfart a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung, 
Die Original /- und !/,-Pfuad-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) versehen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
II. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl, 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese. 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


I —— ern) 
Sicherer Schutz gegen Eiubruchs⸗Diebſtähle. 
Born' s zuſammenſchiebbares 
eiſernes Fenſtergitter. 
Im Innern der Jenſter anzubringen. 


(Deutſches Reichspatent No. 5570.) 


Dieſes Gitter läßt ſich überall mit der größten Leichtigkeit ohne Veränderung der 
Fenſter oder Beſchädigung der Tapeten anbringen. An Vortheilen gegenüber den hölzernen 
Jalouſien und Fenſterläden bietet daſſelbe größere Sicherheit, größere Billigkeit und Durch⸗ 
ſichtigkeit. Das Gitter iſt von den erſten Autoritäten empfohlen. Preis incl. Schlöſſer 
und Befeſtigen 15 Mark pro Quadratmeter. Illuſtrirte Proſpecte gratis und franco. 


F. Born, 50 Mohrenſtraße, Berlin. 


VBechnische Fachschufen ¶ Reoꝛg. Iechnikum) der Stadt 
Bustehude (ei Hamburg) 


(Frequenz 18%/ — 362 Techniker) für: Schloſſer, Schmiede, Maſchinenbauer, Tiſchler, Maler, 
Bauhandwerker u. Bautechniker. — Meiſterprüfungen. — Logirhäuſer. — . Baldigfte Anmeldung 
zum Winterſemeſter erforderlich. — Programme gratis durch den Director: Architekt Hittenkofer. 


AJagd⸗ Gewehre 


prämiirt Bromberg 1868. 


Königsberg i. Pr. 1869. 


Trier 1875. 


Die Gewehrfabrik und Büchſenmacherei 
Jos. Offermann in Köln a. Rh, 


beſtehend 


ſeit 1710, 


empfiehlt bei 14 tägiger Probe und jeder Garantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von 
einigen hundert Stück: Lefaucheur⸗, Centralfeuer⸗ und Pereuſſions⸗Gewehren. 


Revolver, Salonbüchſen ꝛc., jowie ſämmtliche Munition» Artikel und Jagd⸗ 


Geräthe in größter Auswahl. 


Preisverzeichniſſe unentgeldlich und franco. 
Doppelte (ital.) Zuchführung und 
kaufm. Correſpondenz. 


Auswärtigen, welche mein hieſiges kaufm. Unterrichts-Inſtitut nicht 


beſuchen wollen oder können, lehre brieflich nach neuer und vorzüg⸗ 
licher Methode und gegen geringes monatliches Honorar 
Doppelte (ital.) Buchführung und kaufm. Correspondenz. 


Jul. Morgenstern, 


Lehrer der Handelswiſſenſchaft, Magdeburg, Breiteweg 179 J. 
Proſpekte und Lehrbrief 1 werden auf Verlangen gratis 
und franco zur Durchſicht zugeſandt. 


Wer etwas wabrhaft Reeles 


zur Erhaltung und Verſchönerung feines Kopfhaares gebrauchen 


will, der kaufe die Rieinusöl⸗Pommade mit Chinin von Brun o 


Börner in Dresden. 


In Büchſen, à 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt 


F. Menzel, Butterſtraße 145. 


zu haben bei 


mE m mu m m m 


„Brennerei von Wedekind, Nordhausen,“ 


Gegründet anno 1770 


Aubedingt reell! 


„Erinnert daran, dass sie nicht reisen lässt, Aufträge durch ihre resp. Platz- 
Vertreter oder per Postkarte erbittet und die Preisberichte ihres Kornbranntweins 


alter Brennart franco versendet. 
Hauptstrecken. 


Doppel- 
Pappdächer. 


Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer a u ßer or⸗ 
dentlich dauer⸗ 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 
herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 
Ueberklebenderſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp-Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 
barkeit billigſt 

C. F. Ræther, 
Asphalt-Dachpappen-Tabrik 

Elbing. 

Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten⸗Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 

| Comtoir, 
Berliner Chauſſee 1“ 


Eltern und Vormündern 


bringe ich mein Inſtitut z. Winterſemeſter 
in Erinnerung. Daſſelbe bereitet zu den 
oberſten Gymnaſialklaſſen und zur 
Einjährigen⸗Prüfung vor, und nimmt 
gerade zurückgebliebene u. überalterte 
Schüler, die beſonderer Pflege bedürfen, 
in ſpecielle Unterweiſung. Honorar 
750 Mk. p. a. Amtliche Zeugniſſe über 
Erfolge, Empfehlungen u. Proſpecte 
zu Dienſten. Das Winterſemeſter beginnt 
6. October. 
Schloppe, Weſtpreußen. 

Dr. Pfeiffer, Paſtor. 


Sie verladet monatlich Waggonweise auf allen 
Die Fässer ihrer Böttcherei sind die billigsten und besten.“ 
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ch die Buchhandl. von Juſlus Wallis Thorn 


ist das vollständigste, beste und 
billigste Werk diesen Ant. 
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Nebenverdienſt. 
Felix Riebel, Leipzig. 


Das unübertreffliche, 


unferbeßßerliche, welt- & 
berümte, 5 
aus 100 Geſundheitspflanzen 4 
R Herget 
Königtrank- = 
Limonade-Labſal ? 
(könig altdeutſch kuning, S 

könnend, kundig, 

des 


Hügieist Carl Jacobi, 
(Königſtraße BERLIN, 
früher Friedrichſtr. 
kann, was die nicht⸗kundigen „Medi⸗ 
ziner“ nicht können! 

und ist, ſeit 1862 8 
Retter und Erhalter fon 


Hunderttausenden! 
(Den hundertsten Teil der in 1 Jare 
* erzilten Heilerfolge in Deutſchland 
zu feröffentlichen, zalte der Erfinder 
in dem 1 Jare an die Preßße 
170,000 Mark!) 


Fürſt Bismarck (Reichstag, 2. V. 
„79): „Die Chirurgie hat ſeit 2000 
„Jahren glänzende Fortſchritte gemacht; 
„die eigentliche Wißßenſchaft in Bezug 
„auf die inneren Ferhältnißße des 
„Körpers, in die das Auge nicht hin⸗ 
„einſehen kann, hat keine gemacht.“ 
CC 


Die Flaſche Extract zu 75 und 
150 Pf. iſt zu haben bei Benno 
Richter in Thorn. 
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Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 
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